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ſtens priejudieirlich, distribuiret haben ſoll; Des
PDistribuenten lntention mag wohl dabin ge

gangen ſeyn, etwas favorables zu erſchleichen, es ſind deshalb
dieſe Piecen dergeſtalt verheiinlichet geblieben, daß man erſt vor
kurtzen und doch darvon weiter nichts, als dieſes, erfahren:
Das eine  Impreſſum ſoll die Rubrie fuhren:

Grundfeſte der Anhaltiſchen Landes- und Steuer-Verfaſſung,
wie auch inſonderheit der Ritterſchaftl. Steuer-Freyheit in
dbeimn Landtages-Abſchiede 16ge. und deſſen Erlauterung, aus

altern und neuern Zeiten. Jnsbeſondere ſo viel dem Anhalt
Cothniſchen Landes Antheil betrifft. 176z.

Das andere ſoll intituliret ſeyn:
Actenmaßiger Verlauf derer von des Regierenden Furſten zu

Anhalt-Cothen Hoch-Furſtl. Durchl. und Hochſt-Dero nach
geſezten diegierung der Loblichen Ritterſchaft des Furſtenthums

Anhalt
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Anhalt-Cothniſchen Antheils, wahrend letztern Krieges zuge—
fügten Beſchwerden, nebſt denen daraus entſpringenden recht—

lichen Folgerungen 1763.

Aus beyden Impreſſis ſoll man die Folgen zu ziehen ſich bemü—

het haben;
J. Es waren denen Rechten nach

J1.) Neue Auflagen nie ohne Bewilligung der Landſtande zu
machen, daher nicht allein im Nothfalle das Verfaſſungs
maßige Verhaltniß zu beobachten, ſondern ſelbſt proviſori-
ſche Verfugungen demnachſt mit denen Landſtanden ausge
glichen werden mußten,

2.) Ritter- und Bauer-Güter nicht auf einerley Art zu be
handeln;

JI. Hatte Anhalt-Cothen de. facto die Anlagen im letztern Krie
ge Befehlsweiſe vorgeſchreiben, und den Ritterguthern, wie de
nen Bauerguthern aufgeburdet, ohne desfalls einigen Rechts
Grund oder Entſchuldigung fur ſich zu haben; Folglich ſey

A. die Hauptbeſchwerde ſelbſt betreffend
1.) alles was gegen die LandesKeceſle geſchehen, als null

und nichtig aufzuheben.
2) der Ritterſchaft die ihr aufgeburdete Uebermaſſe zu er-

ſtatten, und zwar ſelbſt von Sr. HochFurſtl. Durchl. zu

Anhalt-Cothen,
39) Muſten auch die Furſtl. Ritterguther zum Ritterſchaftl.

Quanto das ihrige beytragen, endlich waren
4.) Die Executions-Koſten, StrafGelder und Schaden e
benfalls zu erfetzen.

B. Den Modum betreffend, ware
1.) zur Liquidation eine Commiſſion ex officio zu erkennen.

2.) Die Ritterſchaft in die Furſtl. Ritterguther zu immiti-

ren,
3) die Hauptſache per mandatum S. C. einzuleiten, ohne
darüber erſt Bericht zu erfordern und vielmehr mit einer
anzuhangenden proviſoriſchen Verfugung.

C. Die Nebenbeſchwerden entſtunden
1.) wegen verſagten Lehnsherrl. Conſens

2.) wegen der Procelle mit denen Hinterſaſſen über die Sub—

repartition,
3.) über audere demnachſt naher zu erorternde Beſchwerden,

Das
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Das Furſtl. Anhalt-Cothniſche Haus weiß alſo ſo viel: daß

unter dem Mamen Einer Loblichen Ritterſchaſt des Fürſtenthums
AnhaltCothen verſchiedene Beſchwerden, wider den Landesherrn

und deſſen Regierung verbreitet worden; Jn Anbalt weiß ein
jeder, daß die differenzien, wegen der Krieges: Contributionen von
leztern Kriege, nicht zwiſchen der ganzen Ritterſchaft Cothniſchen

Antheils, ſondern nur zwiſchen einigen Gliedern derſelben ob—
walten; Es wurde nicht ſchwer fallen, wann es ſchicklich und an—

ſtandig ware, mit einem Mitgliede der Ritterſchaft nach dem an.
dern, der Intention des Laudesherrn gemaß, Vergleichung und
Berechnung anzuſtellen; Sie wurden insgeſamt darbey wohl
fahren und vergnugt ſeyn; Nur diejenigen Glieder wuürden u—
brig bleiben, welche bey der Ritterſchaft das Directorium fuhren,

welche die anſehnlichſten Guther des Landes beſitzen, welche ihren

Mitſtanden das wahre Wohl nicht zu erkennen geben, welche
ſelbige mit einem eiteln Ruhme eines falſchen Patriotiſmi abſpei—
ſen, welche aber darbey durch Unterhaltung der Differenzien nur
dieſes zu gewinnen ſuchen, daß entweder die Ditlerenzien niemals
zur Auskunft gelangen, oder wenigſtens nach ihren Abſichten

einen Ausgang gewinnen ſollen, ſie aber auf einem Wege ſo gut,
als auf dem andern, ſich der allgemeinen Miltleidenheit entzie—
hen, und das allgemeine Ungluck zum theil ihren ubrigen Mit.
ſtanden, zum Theil ihren Hinterſaſſen, zum theil dem ubrigen
Lande aufburden, und ſich frey machen wollen, und dieſe eigen—
nützige Glieder ſind es nur, von denen die ausgeſtreuete Be
ſchwerden herruhren, worbey ſie, weil ſie das Directorium des
Ritterſchaftl. Corporis in Hunden haben, ſich der Benennung
der Geſamten Ritterſchaft bedienen, von denen friedfertigen und
unſchuldigen Individuis derſelben einen Geldbeytrag nach dem

andern erfordern, und ſothane Beytrage, unter Vorſpiegelung
einer unumganglich nothigen Aufrechthaltung ihrer Ahnherrl.
Gerechtſame und preerogativen, lediglich zum Beſten ihrer eigen—

nutzigen Abſichten, verwenden.

Man iſt vorietzo nicht im Stande, ihre ausgeſtreuete Impreſ
ſa, quoad contenta, zu beurtheilen, weil man ſolche bis ietzo noch
nicht zu Geſichte bekommen. Wann man aber von denen Ru—
bris ad nigra, ſchluſſen ſolte, und aus denen entdeckten Folgerun—
gen die præmilſen ſich einigermaſſen vorſtellen kan; So iſt in der
That nichts anders zu vermuthen, als daß dieſe lmpreſla Mis
geburten von Einbildung, Stolz und Unwahrheiten, entſprun—

9gen, ſeyn muſſen; J gen,
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ler Schwarztopf hat den Jractat: Grundfeſte des
Heiligen Romiſchen Reichs teutſcher Nation geſchrieben; Hat

der Verfaſſer der jetzigen Ritterſchaftl. Grunodfeſt ¶etwa ſich

beygehen laſſen, ſo wie er dieſe Intitulatur choiſirt, ſo auch die
Jura des Anhalt:Cothniſchen Landſaßigen Adels init denen Præro-
gativen der Chur-Furſtl. Hauſer en parallele zu ſetzen, oder hat
er ſich geſchmeichelt, daß die Anhaltiſche Receſle ihre Exemtion
von KriegesContributionen ſo genau determiniren, als die gül—
dene Bulle und Wahl-Capitulationes das Verhaltnis des teut—
ſchen Reichs unter ſich beſtimmen; Was laſſet ſich anders von
dem Nigro dieſes Inpreſſi vermuthen, als daß es ein ſchwulſti—
ges und linadæquates Werk ſeyn müſſe? Eben ein ſolcher Miß—
brauch muß bey dem Kubro des andern Impreſſi vorgegangen

feyn.
Das Nigrum ſoll einen Actenmaßigen Verlauf darſtellen; Die

bekant gewordene und obangeführten Folgerungen daraus ſind
dem Furſtl. Hauſe fehr præiudicirlich; Die Conſequence muß
mit denen Præemiſſen ubereinſtiimmen; Es muſſen dahero auch
dieſe dem Furſtl. Hauſe præiudicirlich ſeyn.

Jn denen ergangenen Actis findet ſich nicht das geringſte, wor

aus etwas præiudicirliches gegen den Landesherrn inkeriret wer—
den konte; mithin kann der erzahlte Verlauf nicht Actenmaßig
ſeyn, verfolgſam ergiebet ſich der Mißbrauch des Rubti.

Die wahre Geſchichte des ganzen weitlauftigen Contributions—
Geſchaſtes im leztern Kriege mit denen daruber entſtandenen und

bis jetzo fortgeſchleppten Differenzien laſſet ſich ganz kürzlich da
hin faſſen:

Das Theatre des letztern blutigen Krieges nahete ſich zu Aus—
gange des Jahres 1757. denen Granzen des Furſtenthums An—
halt. Gleich nach der ohnweit Weiſſenfels bey Roßbach vorge,
fallenen Bataille wurde die Subſiſtenz vor die Konigl. Preußl.
Armẽée in dem ChurFurſtenthum Sachſen regulirt.

Der Konigl. Preußl. General von Rezau erließ darauf unterm
roten Novembr. 1757 an die drey Furſtl. Hauſer Anhalt Bern
burg, Cothen und Deſſau zum erſtenmale ein Ausſchreiben, wor
inne er, daß die drey Furſtenthumer Bernburg, Cothen und
Deſſau ein gar anſehnliches, die Krafte der Lande uberſteigendes
Quantum von Mehl, Hafer, Heu und Stroh nach Torgau und

Leip-
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Anrrmee nicht zuſammen bringen konten, ablieſern ſollten, anbe—

gehrte; Es wurde darbey gedachten Furſtl. Hofen zwar überlaſ—
ſen, den Beytrag zu dieſem Ausſchreiben zu reguliren, jedoch in
Erinnerung gebracht, wie es hochſtnothwendig ſey, mit der Lie—
ferung ſogleich anzufangen, und ſolche nicht bis zur Repartition
auszuſetzen, weil bey der bereits verſtrichenen beſten Jahres-Zeit

der Transport auſerſt zu beſchleunigen, darmit Zwey Drittel des
ganzenQuanti ſo weit immer moglich, noch bey offenem Wetter nach
Wittenberg gebracht, auch in folcher Zeit Ein Drittel dieſes, ſo nach
Leipzig deſtinirt, dahin geſchaffet werden konne. So ſehr demLandes

herrnſchmerzhaft fiel, Sich undJhroLande in ſoſtarkeKriegesdrang—
ſulen, ohne alle Schuld, verſetzet zu ſehen. So Landesvaterlich
und eifrig fingen Dieſelben, nebſt Dero Herren Betteren Durchl.ec.
an, alle nur erſinnliche Mittel vorzukehren, dieſe gemachten For—
derungen abzuwenden; Allein es war alles vergebens, und es
geſchahe die Drohung, daß den gten Januarii 1758. die Executi-
ons-Troupen einrucken ſollten. Sr. Durchl. ver ſuchten noch das
auſerſte, und ſandten an das Konigl. Feld-Krieges-Commilſari—
at einen Deputirten, aber auch dieſer konte nichts fruchtbarliches

ausrichten, ſondern meldete vielmehr, daß keine langere Friſt zu
dem Anfange der Lieferung, als von uten bis i7ten Jan. 1756.
zu erhalten geſtanden; Jn dieſer auſerſten Bedrangnis und dar—
mit Dero Lande groſſern Unruhen und Devaſtationen nicht blos
geſtellet werden mochten, befanden Sr. Durchl. Sich in dem
Nothfalle, das auf. Dero Furſtl. Antheil zurukgefallene Ein
Drittel von der anverlangten Lieferung, nach einer ohngefehren
und nach denen im Lande befindlichen Beſitzungen an Landereyen
und Grundſtucken taliter qualiter abgemeſſenen Eintheilung, vor

der Hand, zu repartiren, und im ganzen Lande bekandt zu ma—
chen, auch von Dero Adel. Vaſallen, da das Land, ohne deren
Beytritt, die groſſe Lieferung abzutragen auſſer allem Stande,

und wann bey ſolcher Unmoglichkeit die Lieferung unterblieben,
eine Ausfouragirung des Landes, worbey Niemand verſchont
bleiben wurde, zu beſorgen ware, einen Beyſtand individualiter
zu verlangen, und dieſes Anbegehren unterm uten Jan. 1758. zur

Notification gelangen zu laſſen.
WGsar nun bishero nur das Herz des Landesherrn durch
dieſe unvermeidliche Drangſalen geruhret; So gerieth nunmeh

ro das ganze Land in Beſturzung, und Niemand wuſte in der
Eil
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Eilfertigkeit was er thun, oder laſſen ſollte; Ein jeder ſahe die
Preæeſtation der ungeheuren Lieferung als unmoglich an, und al—

le Sorge fiel auf den Landesherrn zuruck, Mittel und Wege
ausfundig zu machen, das Land aus dem bedrohenden Labvrinth
zu retten; Dieſelben lieſſen es auch an einer Landesvaterlichen

Vor ſorge nicht ermangein, ſondern fiengen eine Negotiation bey
dem Commilſſariat an, und alle Mittel hervorzuſuchen, dieſes
nothwendige Uebel, ſo viel moglich ertraglich zu machen. Sie

lieſſen dahero unterm 13. Januar. 1758. Cireularia zu einer pro-
viſoriſchen geringen Ablieſerung ergehen, auch denen Adel. Va—
ſallen ihre Concurrenz hierbey notificiren. Hieruber, und daß
der Landesherr von denen Vaſallen in dieſem Nothfalle einen Bey
ſtand verlanget, faßten dieſelben Ombrage, als ob man ihre Ge
rechtſame bekranken wolle. Sie ſtellten dahero den 5. Januar.
1758. eine Zuſammenkunft unter ſich an, und uberreichten dem
tandesherrn ſub eod. eine Bittſchrift, worinne ſie um Commu—
nication des Lieferungs-Ausſchreibens bathen, und nach deſſen
Erhalt ſich patriotiſch zu erklaren verſprachen; Es war alles in
auſerſter Beſturzung uber die Beſorgnis der Executions-Einru
ckung und der ſodann unpermeidlichen Ausfouragirung, die Rit—
terſchaft konte alſo nicht ſogleich mit Reſolution verſehen werden,

es war auch eben nicht nothig, weil des damaligen benioris, des
Herrn Furſten zu Anhalt-Bernburg Durchl. den i7ten Jan. zu
einer Landſchafts Conferenz angeſezt hatten, worbey der Engere
Ausſchuß der Landſchaft mit zugegen war, und dieſes Lieferungs

Geſchafte in Erwegung gezogen werden ſollte. Dieſe Conferen?,
welche in Gegenwart des Herrn Venioris Durchl. den 17. Janu
ar. 1756. zu Bernburg gehalten wurde, beſtunde, nach denen An
haltiſchen Verfaſſungen, aus denen Deputatis derer ubrigen drey
Herren Furſten von Anhalt Durchl. und dem Unter-Directore,
Landrathen und ubrigen Standen des Engern Ausſchuſſes des
Geſamten Furſtenthums Anhalt; Bey dieſer Conferenz wurde
dem Landſchaftl. Engern Ausſchuſſe von der anbegehrten Lieſe
rung, und daß deshalb die harteſte militairiſche Execution, da
alle Hulfsmittel vergebens angewendet worden, bevorſtunde,
auch die Adel. Guther und deren Hinterſaſſen darbey zu coneur—
riren hatten, gehörige Nachricht gegeben, und ſelbiger beſchieden,
zu uberlegen, wie, im Nothfalle alles aufzubringen, bey dieſem
extraordinairen Frangenti ſchleunig zu Wercke zu gehen, und ei
ne proportionirliche Repartition, was die Ritterſaſſen und de

ren
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ren Hinterſaſſen darzu zu contribuiren haben wurden zu machen
ſey; Ob nun wohl der Engere Ausſchuß hierauf er innerte, daß
ſie der Meinung, daß fie ohne Concurrenz der ubrigen Landſtan—
de des weitern Ausſchuſſes und der Geſamten KRitterſchaft ein per—

tinentes, und beſtandiges Gutachten zu erſtatten ſich nicht bemach—

tigen konten; So gab derſelbe doch, da periculum in mora, ſein
unterthanigſtes unvorgeifliches Sentimnet dahin, daß die erſtere
angeſonnene Lieferung nach Leipzig vor der Hand und vorlaufig

auif die Hufen- und reſp. MorgenZahl, welche ſoſort in dem Furſtl.
Antheil durch eine beſondere, von iedem HochFurſtl. Hauſe, mit
Zuziehung der Ritterſchaft und Stande, gnadigſt niederzuſetzen—
de Commiſſion zu eruiren, repartirt, hiernachſt aber nicht nur
ein egaler und proportionirlicher Modus, wie viel ein jedes Hoch
Fürſtl. Haus, nebſt ihren Aemtern und Unterthanen, desgleichen
ein jedes Adeliches Guth und deſſen Hinterſaſſen, wie auch die
Stande hierunter zu einer durchaus gleichen Mitleidenheit zu zie—

hen, auch zugleich noch ein beſonderes Expeciiens wie die ubrige
Landes-Unterthanen, ſo mit Aeckern im Lande nicht geſeſſen, hier—

zu contribuiren muſten, ausfundig gemacht werde.
Wie patriotiſch war dieſes Sentiment, und wie weit waren je—

tzige Difkerenzien entfernet, wann die Cothniſche Ritterſchaſt auch

ſo patriotiſch gedacht hatte!
Allein das Augenmerck der Vornehmſten aus Cothniſcher Nit
terſchaft, war der Eigennutz; Jhre Handlungen konten alſo von
ſolchen patriotiſchen Geſinnungen nicht begleitet ſeyn.

Die Furſtl. Cothniſche Deputati gaben bey obiger Conferen—
dem Engern Ausſchuſſe der Landſchaft die Verſicherung, daß die
der Cothniſchen Ritterſchaft unterm uten und tzten Jan. 1758.
gegebene Notificationes wegen zu thuenden Beytrages zur Lie
ferung, deſelben keinesweges præjucicirlich ſondern bey einſt fol
gender Parification einem jeden Recht und Billigkeit wiederfah—

ren folle Der Engere Ausſchuß communieirte obiges Conferenz-

Protocoll den 17. Jan. noch ſub eod. an die Cothniſche Ritter—
ſchaft, meldete ihr expreſſis verbis, zum Soulagement, wie die
Fürſtl. Cothniſche Deputati, zu Conſervation der Ritterſchaftl.
Gerechtſame ſich erklaret, und ſtellte ihr grundlich vor, ob es nicht
nunmehro Conlilii ſey, mit der intimirten Lieferung den Anfang
zu machen, darmit ſie bey dem Krieges-Commilſariat nicht etwa

in den Verdacht einer vorſetzlichen Renitenz gerathen, und dar

durch ubeln Folgen blos geſtellet werden mogten.
C Allein,
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Allein, Cothniſche Ritterſchaft wurdigte ſo wenig der Furſi.

Cothniſchen Declaration einige Attention, als ſie dem freundlichen

Rathe des Engern Ausſchuſſes Gehor gab; Jhre vornehme Glie—
der hielten jedes Korn, oder jeden Halm, den ſie zum Beyſtande
des Landes liefern ſollten, von dem Belange, daß ſie zu deſſen Er—
haltung alle ihre Gerechtſame und Prærogativen zuvorderſt an—
wenden muſten; Sie lieferten alſo nichts, und bezogen vielmehr
anderweite Zuſammenkunfte, worauf man nicht den allgemeinen
Mothſtand beherzigte, ſondern die Zeit mit Entdeckung und Aus—
legung der Ritterſchaftl. Gerechtſame hinbrachte; Hatte das Feld—

RriegesCommiſſariat mit Deductionen, Exceptionen, Exemtio-
nen, uhralten Gerechtſamen, Prærogativen, Receſſen, confir-
mirten Vertragen, Pactaten, Compactaten und dergleichen zu
frieden ſeyn wollen, wie ſorgfaltig wurde das Geſamte Haus
Anhalt ſich bemuhet haben, ſolche Stucke aufzufuühren; Worzu

konten alſo die vielfaltige Ritterſchaftl. Conferenzen, wo man
das præſens urgens nicht beherzigte, helfen? Das Krieges  Com-
miſſariat wolte ein anſehnliches, ja groſſes Fourage-Quantum,
in Zeit von etlichen Wochen abgeliefert, und darmit ſogleich den
Anfang gemacht haben, und die Cothniſche Ritterſchaft brachte
nach ihren Conferenzen bey dem Engern Ausſchuſſe in Propoſi-
tion, bey des herrn Senioris. Durchl. zuvorderſt um Anſetzung
eines Landtages anzuhalten, darmit man uber die geforderte Lie—

ferung und deſſen Aufbringung vorerſt deliberiren könne; Al
lein des Herrn Senioris Durchl. beſchieden den ſich gemeldeten En

gern Ausſchuß dahin: Es ſey Jhnen das Betragen der Cothni—
ſchen Ritterſchaft ſehr befremdet vorgekommen, welche, da ſie aus
der bey der Conferenz gethanen Declaration erſehen konnen, daß

ihres Gnadigſten Landesherrn Intention nicht geweſen, ſie durch
die, zu Abwendung der damahlen ſchon zum Ausmarch geſtan—
denen Executions-Trouppen in Eil gemachte vorlaufige Reparti-
tion graviren zu wollen, ſondern ſich vielmehr erboten, ihr Recht
und Billigkeit wiederfahren zu laſſen, ſie doch darbey nicht beru—
higet, ſondern vielmehr durch, ohne Dero Vorwiſſen und Geneh—
migung gehaltene Zuſammenkunfte, zu Tage geleget, daß ſie zu.

unnothigen Neuerungen und Sonderungen Belieben trage; Des
Herrn Senioris und Ober-Directoris Durchl. hofften, die Stam
de des Engern Ausſchuſſes wurden daran keinen Antheil nehmen,
und von dem Geſuch eines zu haltenden Landtages ſowohl, als
einer fernerweiten Convocation mehrerer Stande von ſelbſt abe

ſtehen,
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ſiehen, als bey jetzigen bedrangten Zeiten daran nicht zu gedenken
ſeyn wurden.

Ueber Ein viertel Jahr ware ganz leicht hingegangen, ehe der
Landtag zuſammen gekommen, und der Landtag ſtunde noch jetzo,
ehe die Cothniſche Ritterſchaft einen Lieferungs Beytrag bewilli

get hatte; Wie oft wurden unterdeſſen die Ritterſchaftl. Scheu—
ren fouragiret worden ſeyn? Weit ſorgſamer, als die Cothniſche
Ritterſchaft, war ihr gnadigſter Landesherr; Hochſt-Dieſelben
lieſſen von ihren Amts-Unterthanen, ſo weit es derſelben Krafte
zulieſſen, welches auch das Furſtl.Haus Bernburg und das Furſtl.
Haus Deſſau that, mit denen Ablieferungen continuiren und
Bedacht nehmen, der Ritterſchaft alle etwannige Beſchwerden
abzuſchneiden.

Bey der Landſchaftl. Conferenz in Bernburg hatte der En—
gere Ausſchuß das Sentiment geauſert, wie es wohlgethan ſeyn
wurde, wann vor der Hand, die Hufen-und Morgenzahl eruirt,
und darnach die Lieferung repartiret wurde; Dis war das einzi—
ge, was geſchwind ins Werck gerichtet werden konte; Alle ande—
re Auskunfts-Mittel waren zu weit ausſehend; Der Landesherr
lieſſen dahero unterm esten Januar. 1758. der Ritterſchaft aufge
ben, binnen 4 Tagen richtige Speciticationes von ihren eigenthum—

lichen und ihrer Hinterſaſſen Guthern, Aeckern, und Wieſen ein—
zureichen.

Diejenige Mittglieder der Ritterſchaft, welche aufrichtig pa—
triotiſch dachten, reichten dieſe Specificationes ein, die andern

aber, ſo von Eigennutz oder falſchen patriotiſchen Eifer eingenom
men waren, thaten ſich hinwiederum zuſammen, und ubergaben
Vorſtellung, daß die Edition dergleichen Specification wieder ih—

re Privilegia und Immunitæten anlaufe, wormit ſie ſich nicht
oneriren laſſen konten; Hierbey ließ es die Ritterſchaft bewenden,
und obwohl des Herrn Senioris und Ober Directoris Durchl. den

Il 57. Mart 1756. eine nochmahlige Zuſammenkunft der Furſtl. Ab—
geordneten, auch des Engern Ausſthuſſes und ſamtlicher Depu—
tirten Landſtande belicbten, die Zuſammenkunft auch wütklich in
Bernburg den?. ej. erofnet wurde, und darbey das erſte Delibe—

randum war, wie die Lieferung aufzubringen, daß kein Furſil.
Nntheil fur dem andern, noch ein Stand flir dem andern prægrä—

virt werde; So hielt dennoch' die Landſchaft ihr unterthanigſtes
Gutachten von 7. bis 19. Martii unverantwortlich zurutk, und

endlich kam daſſelbe in ſolchen Terminis zum Vorſchein, daß ſol—

ches

q4



ag r2d dvt
iches von denen Durchlauchtigſten Fürſten nicht angenominen wer

den konte, vielmehr die Zuſammenkunft ohne einen gehorigen
Schluß, aufgehoben wurde, angeſehn in ſothanem Gutachten lau—
ter weit ausſehende Sachen in Vorſchlag gebracht wurden, wol—
che in dem Nothſtande nicht helfen konten; Es ſollte ſofort mit
der Lieferung der Anfang gemacht, und ſelbige in etlichen Wochen be
endiget werden; Gleichwohl brachte die Landſchaft und darunter

die Cothniſche Ritterſchaft mit, in Vorſchlag, das Furſtl. Haus
Anhalt-Zerbft, welches bey dem Lieferungs. Ausſchreiben expreſſe

eximirt war, ſollte zur Mittleidenheit gezogen werden, wann ſol—
ches dahin nicht zu bringen, ſo ſollten ubrige Drey Furſtenthu—
mer, wovon doch in denen kunftigen Zeiten, jedes fein beſonde

res Ausſchreiben erhalten, in einer Geſamtung contribuiren, es
ſollten zu Beſtreitung der Lieſerung erforderliche Capitalia ge—
meinſchaftlich negotiiret, und zu Bezahlung derſelben nnd ihrer

Zinſen Repartitiones gemacht werden; Die Ritterſchaft wolle
von dieſen Capitalien, non ex debito, ſondern ex compalſione ci
nen Theil davon ubernehmen, und, wann der Werth eines ieden
Individual.Guths unter ihnen eruirt, dieſes Theil unter ſich ver
theilen, zu Abfuhrung des ubrigen Capitals, ſollten der andern
Unterthanen Guther in Taxam gebracht, das Vermogen eines ie
den Unterthanen mediante Iuramento angegeben, und darnach
eine Vermogen- Nahrungs- und Kopf-Steuer in denen ſolgenden
Jahren zuſammen gebracht werden, weshalb dann auch des herrn
Senioris Durchl. ohnerachtet Dieſelben von der Landſchaft einge—

nommen waren, nicht Umgang nehmen konten; Jhre gnadigſte
Reſolution daruber dahin zu auſern:

Das gethane Gutachten falle zu weitlauftig, vielmehr ſey hochſt
notig, daß die Rittterſchaft nach proportion ihrer Hufenzahl und
nach dem Exempel der Herrſchaften, Stadte und Amts-Unter
thanen den Beytrag an Kornern proviſionaliter bewurke, die

Rittterſchaft werde ſelbſt einſehen, daß ſie bey jetziger kundbaren
allgemeinen Landesnoth auf einige Immunitseten ſich nicht bezie—
hen konne, ſondern gleich andern beyzutragen habe.

Wahrend dieſem vergieng die Zeit, und es rlickte unterdeſſen,
da die Ritterſchaft in der Ablieferung allen Anrathen ohnerach—

tet, ganz ſaumſelig war, daß Bataillon von Rappin zur Executi-
on in Anhalt ein; Worzu ſollte in dieſer Verlegenheit das Furſtl.
Haus Cothen ſchreiten? Dero eigene Ritterguther und Amts—
Unterthanen hatten nach Moglichkeit geliefert, und die Artieul

der



Ss rzder Lieferung, ſo unter das unmogliche fielen, waren auf Credit

dieſer Guther und Amts-Unterthanen an Entreprenneurs ver—
handelt, die Cothniſche Ritterſchaft lie die Sache langſam ange—
gehen; Sie wolte liefern, und wolte auch nicht liefern, ſie quæru—
lirte über die von ihnen begehrten Lieferungs-Beytrage und woll—
te doch die zu einer æquiparation und Entnehmung einer vermein
lichen Prægravation nothwendig erforderliche Mittel und Wege,
nicht an Handen geben; Sie wolte nur ſchreyen uber Prægrava—
tion und darbey nicht liefern; Sie wollte immer fort ſchreyen
darmit ſie deſto langer nicht liefern durfte; Sollte bey ſolchen
Umſtanden der Landesherr von einer Zeit zur andern zu ſehem

daß ſeine unſchuldige Stadte von der Execution ausgeſogen wer—
den, und ſelbige vor dem Saumſaal und die Wiederſpenſtigkeit
der Ritterſchaft buſſen ſollten? Bey Leibe nicht! Sie thaten das,
was ein jeder Landesherr ſeinen gehorſamen Unterthanen ſchul—

dig; Sie thaten vor ſelbige Vorſtellung, und zeigten gehorigen
Orts an, daß dieſe ihre Schuldigkeit, nach allen Kraften gethan,
die Ritterſchaft aber in einem unverantwortlichen Saumſaale
ſich befinde; Die Executions-Trouppen wurden hierauf auf die
ſe Reſtanten, jedoch unter der von Seiten des Landesherrn der
Ritterſchaft unterm irten April 1758. gegeben nochmaligen Ber—
ſicherung, daß ihr die zu treffende Peræquation, gegen die ge—
machten vorlaufigen Repartitiones vorbehalten bleiben ſolle, an—
gewieſen, worauf die Ritterſchaft ihre ruckſtandige Lieferung ab—
qgefuühret, und bald darauf, daß ſie der Prægravationen entnom

men werde, angeſucht, uber welches Geſuch ſie dahin, daß wann

ſie ihre Prægravations-Beſchwerden gehorig und in geziemender
Maſſe behbringen wurde, ſelbigen bey einer niederzuſetzenden

Commilſion abhelfliche Maaſſe gegeben werden folle, unterm 18.

Auguſt 1758. beſchieden worden; Dieſes iſt nun der erſte Auftritt
dieſer Geſchichte.

Es ſind in denen folgenden 4. Jahren und bis Monath Febru
arii 1763. noch vielkaltige dergleichen Auftritte gefolget; Es ſind
immer einerley Perſonen geblieben, die Handlungen ſind darbey
die nehmlichen geweſen, und nur die Sachen, woruber diſcepti.
ret worden, haben ſich von Zeiten zu Zeiten geandert, bald be—
ſtunden die geforderten Lieferungen hinwiederum in Mehl, Ha—

fer, Heu und Stroh, bald in andern Gedreyde-Sorten, bald in
Pferden, bald in Wagen, bald in Recrouten, bald in Arbeitsleu—
ten, und wie weitlauftig wurde gegenwartiges ausfallen, wann
jede Gattung der Krieges-Drangſahlen, mit allen ihren Umſtan

D den



g ia vhden; beſonders angefuhrt werden wollte? Die Forderungen ſfind
jederzeit unter Strafe der Execution alüsgeſchrieben worden, oft
äſt, bey Cinlangung des Ausſchreibens, das Executions- Com
mando gleich mit eingeruckt, ohnerachtet die Ausſchreiben der Rit—
terſchaft tempeſtive jederzeit gehorig bekant geinacht worden, fo

iſt es doch niemahls zu einem gemeinnutzigen Schluſſe gekonnmen;
Htiemahls vat die Ritterſchaft in Gute einen proportionirlichen
Beytraug thun wollen, niemahls hat fie zeitige Vorkehrungen ge—
troffen, niemahls hat ſie gehöriger Mitleidenheit ſich unterzogen
es hat alſo nach der bey dern erſtern Ausſchreiben angenommenen
Fuſſe ein Theil davon auf ſie proviſorie geleget werden miiſſen,
ſie haben dargegen uber Prægravation quærulirt, ſich ſelbſt unter
einander auf das auſerſte gravirt, daß es oſters zu Beſchwerden
gekommen, man hat ihnen allerſeits hierbey die Peræquation re-
ſerviret, und ihre Beytrage nur als etwas proviſoriſches angeſe
hen, und darauf ſind die Forderungen eine nach der andern be—
richtiget worden; Dieſes inag vorjetzo von dieſen Sachen genug

ſeyn.
Die Nothdurft aber wird erfordern, das weitere Betragen der

Ritterſchaft nach dem Deereto voin 18. Aug. 1758. worimen ih
nen, wie oberwehnt, freygegeben worden, ihre vermeintliche Præ

gravations-Beſchwerden, zur allenfailſigen Remedur gehorig an
zubringen, der Ordnung nach hierher zu extrahiren;

Unterm abten Der. 1756. rekulirte die Cothniſche Ritterſchaft.

die gnadigſt reſolvirte Commiſſion, und trug vielmehr auf eint
ſolche Commiſſion an, worbey ſie mit denen Comiſſariis paria
Iura hatte, welches ohne Verletzung der Landesherrlichen lurium
ihr nicht nachgelaſſfen werden konte; Den 8ten Octobr. 1759. ge
ſchahe dergleichen Vorſtellung von der Ritterſchaft, und endlich

kam es

Den irz. Nob. 1759. zwiſchen dem Furſtl. Cothniſchen Regie
rungs. Collegio und dem Engern und weitern Ausſchuſſe aus der
Cothniſchen Ritterſchaft zu einer Unterredung; Darbey verſtun
den ſich dieſe zu einem Averſional-Quanto von Ein Sechstel zu
denen ausgeſchriebenen Lieferungen; Worgegen ihnen aber zu
Gemüthe geführet, und zur Keſolution gegeben wurde, daß die

ſe Offerte, da die Ritterſchaft ziemlich die genaue Halfte der Hu
ſen und Aecker des ganzen Landes beſaſſe, nicht angenöinmen

Wweerden konnte, vielmehr wurde die Ritterſchaft wohl thun, wann

ſie die Einbringung ihrer Hufen- und Morgen Zahl moglichſt be

ſchleu



Se rs Sſchleumigte; Es unterblieb aber ſolches vollig, und obwohl den
29. Januar. 1760. Zo. ej. zu. ej. und 1. Febr. verſchiedene da—
hin einſchlagende Conferenzien wiederholt worden, und des Lan
desherrn Durchl. denen dabeh erſchienetnen Ausſchuß-Standen
die gegrundeſten, und beweglichſten Vorſtellungen thun laſſen, zu
Erhaltung einer wahren Gleichheit das Regiſter der Hufen- und
MorgenZahl zu produeiren.

Goo iſt doch alles vergebens geweſen, und haben ſich die erſchie—
nene Individua mit Mangel der Inſtructionen entſchuldiget.

Bey dieſer Entſchuldigung blieb es in der Conferenz den 20.
Febr. 1760. Es erlieſſen zibar hierauf die verſammleten Aitter—
ſchaftl. Mitglieder untetin iten Merz 1760. an ſaintliche Indivi—
dua ſothaner Ritterſchaft ein Circulate, worinne ſie dieſen zu ver
ſtehen gaben: Es ſchitne alle Hoſnung zu verſchwinden, daß je—

miahls nach dem Steuer-Füſſe eine Repartition von Sr. Hoch
Fürſtl. Durchl. mochte angtnonnnen werden: Es erforderten
gleichwohln die eritiſche Zeiten ſchlechterdings, daß man eines gewiſ
ſen Fuſſes pro Norma ſtch vergleiche. Da nin Sereniiſſimus wollten,

daß die Repartition nach der Hüfen-Zahl regulirt werde, auch
davon gar nicht abzuſtehen gemehnt, ſo wurde erſorderlich ſeyn,
dnß die Individua insgeſamt die Sperificationes ihrer eigenen, Un
terthanen, und unter der Gerichtsbarkeit belegenen Aecker, ohne
Zeitverluſt an den Hoſmeiſter von Biederſée, zur weitern Be—
ſorgung einſenden mochten; Es haben auch darauf ſamtliche In—
dividua, angeſehen in einer unter der Ritterſchaft auf beſondere
Beſthwerden unter ſich, gegen den Stenet-Fuß veranlaſſeten und

in demn Magdeburgiſchen Dorfe Lobniz gehaltenen Zuſammen
kunft verubredet und beſchloſſen worden, pro futuro, ſalvis luri
bus, von dem Deſiderio des Steuer-Fuſſes abzugehen, und den
HutfenFuß proviſorie anzunehmen, ihre Hufen-Wegiſter bey
der Ritterſtchaft eingereicht, weit gefehlt, aber, daß ſfelbige davon
den gehoörigen Gebrauth gemacht, und ſich darnach mit dein Lan
deshertni wegen der Lieferungs Beyträge verſtanden hatte; Viel

mehr kam dieſelbt unterm gten Mart. 1760. mit einer Vorſtel—
kuüng ein, worinne ſie /hautement declarirte, däß ſie den Hufen
Füß keinesweges, und übethaupt keinen andern Modum colle-
Ctandi. als den SteuetFuß agnoleiten konte.
Nuin war das ganze Gehelinniß der verſaminleten Mitglieder
vbn der Ritterſchaft amm Tage. Dieſe Glieder und ihre Hinter—
faſſen beſaſſen bey nahe die Halfte des Furſtenthums AnhaltCd

then
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then, ſie mogten deſſen aus denen colligirten Ritterſchaftlichen
Regiſtern vollends vergewiſſert worden ſeyn; Sie hatten auf
dieſen Gutern nur Ein Drittel von der Cöthniſchen Steuer und
von dieſem Ein Drittel lag bey nahe wiederum Ein Drittel auf
etlichen Individuis nur von der Ritterſchaft und derſelben ganz
kleinen Güthern; Es wollten alſo die vornehniſten verſammle—

ten Mittglieder der Ritterſchaft, welche bey nahe die Helfte des
Landes beſaſſen, von denen Lieferungen, ſo auf dieſes Land fielen,
nicht die ſchuldige Halfte, ſondern nur Zwey Neuntel tragen;
Es wurde alſo das Geſuch wegen Repartition nach dem Steuer—

Fuſſe unterm inen Mart 1760. und i4ten auch i6ten ejusdl. ſchlech
terdings ab- und die Ritterſchaft zu Einreichung der Hufen-Re
giſter nochmahls angewieſen.

der darauf folgenden Commilſſariſchen Conferenz den 20.
Mart. i76o. wurde von Seiten des Hoſes, die Einrichtung der
Repartiton nach dem Hufen-Fuſſe anderweit urgirt; Jedoch er—
ſchienene Mitglieder ſtellten, vor, daß ihre abweſende Mitglieder
wieder die Herausgabe des Hufenverzeichniſſes von ihren Proper-

Guthern nicht wenig zu erinnern. fanden; Der Hinterſaſſen Hu
ſen ſollten bey Sereniſſimo unterthanigſt angezeigt werden.

Die Ritterſchaft uberreichte auch, dem zu Folge, unterm 25.
ejusd. ſothane Anzeige der Huten ihrer Hinterſaſſen, declarirte
aber darbey, wie ſie, nach denen Receſſen und bisherigen Ge—

wohnheiten, ſich nicht ſchuldig erachte die zu ihren proper quid
gehorige Aecker zu ſpeciticiren; Sereniſſimo mußte dieſes verzo—
gerliche Vorſtellen unangenehin fallen; Sie auſerten dahero ſol—

ches in der Reſolution darauf vom 27. ejusd. und um die Rit
terſchaft in ihrer Halsſtarrigkeit zu beſchamen, ſo declarirten Die
ſelben darinne gnadigſt, daß Sie von Dero acquirirten Ritterguü—
thern, nach dem Ertrag der Hufenzahl dasjenige contribuiren
wollten, was auf die Bauerguther des Landes fallen wurde; A—

ber auch dieſes fruchtete bey der Ritterſchaft nicht, ſondern ſie
offerirte endlich den z. May 1760. wie ſchon vorhin geſchehen,

nochmahls den Beytrag an Ein Sechstel zu denen Lieferungen;
Worbey ſie auch bey der Conferenz den 4. Eept. i7oo. aller Vor
ſtellungen ohnerachtet verblieb. Dieſes Ein Sechstel war nicht
einmahl dasjenige, was ſie nach dem disapprobirten Steuer-Fuſſe
zu contribuiren ſchuldig; Es konte dahero ihr Oblatum als hoch—
ſtens unzulanglich auch vor diesmahl nicht in Conſideration kom

men;
Men—



J As )r7 SeMenſe Pebruar. 1761. giengen die Conferenzen zur gutlichen
Alloupirung der Streitigkeiten hinwiederum an, und es war der
7te Mart. ej. Ai. darzu beſtimt, daß die bisherige Krieges Drang—
ſahlen coram Regimine mit der Ritterſchaft in ein richtig Ver—
zeichniß gebracht, und ſolches ſodann Serenillimo eingericht wer—

den ſolte, worauf ſodann Hochſt-Dieſelben wegen der zu treffen—
den Haupt:Radical-Repartition, Sich weiter entſchluſſen wollten;
Anſtatt dieſer gemeinnutzigen Arbeit, machte die Ritterſchaft al—
lerhand leere Einwendungen, die vornehinſte war, das Regie—
rungs. Collegium hatte das Corpus der Ritterſchaft zur Con—

ferenz einladen und nicht eitiren ſollen, dieſes ware gegen ihre
Prærogativen, daruber gieng auch dieſe Conferenz ohne Nutzen
vorbey. Nach hierauf folgenden vielfaltigen Beſchwerden und
Gegen-Beſchwerden wurde endlich durch eine gnadigſte Reſolu—

tion den 13. Januar. 1762. die Fortſetzung dieſer Conferenzien
wieder anbefohlen, und darbey der Ritterſchaft intimiret, daß
ſie ſich befleißigen mochte, darbey werckthatigen Beytrag und Er,

füllung zu thun, darinit ſolchergeſtalt der Æquiparations- Paſſus
ſeinen einmahligen erwunſchten Entzweck erhalte

Es wurde auch den 8ten Febr. 1762. die Commiſſion wieder
erofnet; Allein mit was vor Erfolg? Mit gar ſchlechten!
Die Ritterſchaft wollte der Beſchwerden entnommen ſeyn;
Commillio ſetzte ihr entgegen: daß ſie nicht graviret ſey; Sie
ſollte ihre Hufen-Regiſter heraus geben, wurde ſich ſodann erge—
ben, daß ſie prægravirt ſey, ſollte ſie Vergutung bekommen; Die
Ritterſchaft wandte dargegen vor; ſie konne ſich nicht entſchluſſen,

wieder die Landesvertrage, von ihrem proper Quid die Hufen
Speciſication zu ediren, ſie wolle ſich erkluren, hochſtens Ein Sechs

tel von denen Lieferungen zu ubernehmen. Commilſio, wie ſchon
mehrinahlen geſchehen, muſte die Offerte des Ein Sechtels wegen

der fehlenden Proportion abweiſen, die Ritterſchaft wollte ſich
zu einem mehrern nicht verſtehen, und darmit hatte die Confe—
renz ein Ende; Es tam den i5. Mart. 1762. zur zweyten Con—
feren?, die Unterhandlung darbey und der Ausgang derſelben
war wie bey der vorigen; Das Krieges-Ungemach wutete da
mahls noch in Anhalt, die Ritterſchaft führte alſo unterm gten
April Beſchwerde, wegen zugefugter Prægravation, bey der zei
tigen Lieferung; Sereniſſimus lieſſen ſich gefallen unterm eeten
May 176e. ad Commiſſionem gnadigſt zu reſeribiren, daß Sie
zu einmahliger Abwendung aller fernern vermeintlichen Beſchwer
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den gnädigſt geſfonnen, die Ritterſchaft, wenn ſie ſich verſtehen
wollte, von vorigen und ſernern Lieferungen deu dritten Theil
averſionaliter zu ubernehmen, mit hohern Beytragen, bis zu der

rinſtiger Peræquation zu verſchonen.

Es war dieſes Ein Drittel dasjenige Quantum, ſo auch nach
dem Steuer-Fuſſe auf ſie fallen wurde, wann man ſelbigen an
nehmen konte, und darbey zu fernern Prægravationen nicht An

las gabe; Jedoch die Ritterſchaft wollte fich nicht entſchluſſen, die-
ſe gnadigſte Aeuſerung zu acceptiren, ſondern olfferirte den 24.
Sept. a. ej. nur den gten Theil zu einein averſional-Quanto;
Wormit der Landesherr tmißfallig ſie ab und zu weiterer Fortſe
tzung der Conferenzien coram Commiſſione unterm 16. Oct. 1762.
anwieß; Es find darauf zwar ſothane Conferenzen unterm izten
Nov. 20. ej. und 19. Der. 1762. fortgeſetzet worden; Die Ritter
ſchaft aber iſt bey ihrer unproportionirlichen Offerte geblieben
und hat die HufenRegifter nichtextradirt, woruber dann die Fortſe
tzung der Conferenzeneoram Commiſſione volllig erliegen geblieben.

Wie nun hierinne der wahre Vorgang dieſer ganzen Sa—

che beruhet; Alſo erhellet daraus zur Gnuge, daß das Furſth
Haus AnhaltCothen wieder ſeine Landſaßige Vaſallen darbey
nichts weiter verhanget habe, als was der jedesmahlige Nothſtand,
proviſoris Modo nothwendig gemacht, worbey ſothanen Vaſal-
len ihre Iura und eine künftige Parification allezeit reſerviret
wordeu.

Die Ritterſchaft ſollte dieſes eher dem Furſtl. Hauſe verdan

ken, als daruüber gravaminiren, der Landtages Receſs de 1652. bei
dem dritten Propoſitions Punkte beſaget klarlich, daß bey dem
damahligen Kriege alles uber einen Haufen geworfen, und das
ganze Land in eine vollige Unordnung geſezt worden; Die jetzi
gen proviſoriſchen Anſtalten des Landesherrn haben dergleichen
unwiederbringlichen Schaden vorgebeugt; Jn dem Kereſſe iöge.
ſind auch nach hergeſtellten Frieden noch Läquidationes delirt wor
den, ohne ſelbige zu unterſuchen; Die jetzige Vorſorge des Lan

desherrn aber hat effectuiret, daß Niemand, wenn er nur nicht
ſelbſt wiederſtrebet, uber Prægravation und Gewalt wird klagen
durfen;

Ferner legt ſich nunmehro zu Tage, daß ſamtliche Differenzien
zwiſchen der Herrſchaft und der Ritterſchaſt lediglich dahero ihren
Urſprunggenommen, weil einige Glieder derRitterſchaft gleich vom

Anfange in Sinne gehabt, und in der Folge darauf beſtanden, daß

die



Ag J ig Stdie Liefernngen, ohngeachtet ſelbige vor eine allgemeine Noth anzu

ſehen, mit Ausſchluß ihrer, auf das ubrige Land repartirt werden

ſollen, und deshalb die von dem Landesherrn ſo oft zur Hand ge—
nommene Peræquation nach dem Hufen-Fuſſe von einer Zeit zur
andern hintertrieben worden;

Endlich ergiebt ſich, daß die entſprungene Differenzien darauf

beruhen:
J) Ob die Ritterſchaft in præſenti auf den Steuer-Fuß pro—
voeciren konne?

II) Ob Sie aus dieſem Steuer-Fuſſe zu deriviren im Stande,
daß ſie zu denen Krieges-Lieferungen ex debito nicht zu zie
hen?

III.) Ob ſelbige nach dem Steuer-Fuſſe bis jetzo ihre receſßsmaſ
ſige Schuldigkeit erkant?

IV. Ob nicht dargegen der Landesherr berechtiget geweſen, den
Hufen-Fuß pro regula collectandi zu beſtimmen, wenigſtens

V.) Bey einer proviſoriſchen Repartition zu gebrauchen?

Aadd J.
So iſt nicht abzuſehen, wie Cothniſche Ritterſchaft behaupten

konne, daß in gegenwartigem Falle der Steuer:Fuß Application
finden konne; Es iſt unerfindlich, wie der Steuer Fuß mit gegen—
wartiger allgemeinen Landesnoth, ſo von dem verderblichen Krie—

ge ihren Urſprung genommen, irgend eine Connexion habe; Das
Anhaltiſche Steuerweſen, und die daruber errichtete Receſſe ha—

ben nirgend einen weitern Einflus, als auf das Anhaltiſche Schuld—
weſen und onera ordinaria auch extraordinaria, welche in Anhalt
nach gepflogener Deliberation beſchloſſen werden;

Die Falle des Krieges ſind allezeit eximirt, und verdienen
dahero eine beſondere Vorſorge. Das beſagen alle Receſſe von

1564. bis 1698. Beſonders machen die Receſſe von 1579. 1611. 1628.
16q3ʒ. und 1698. in Anſehung des Krieges und allgemeiner Landes-

noth eine expreſſe Ausnahme von der Steuer-Verfaſſung:
Nechſddem iſt der Steuer Fuß gar nicht mehr der, der er im

Anfange war: Es kan ſeyn, daß er zuerſt, da die Landesſchulden
ubernommen worden, einige Proportion mit denen Guthern im
Lande gehabt. Dieſe Proportion muß vorlangſt aufgehoret ha—
ben; Schon der Receſs de rön. beſaget, daß bey der Steuer eine
Ungleichheit vermerket, und dahero dem Landesherrn freygegeben

worden, gebuhrliche Anordnung zu machen, daß ſich Niemand zur

Unge
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Uingebuhr beklagen durfe; Av. 1628. hat man den Steuer-Fuß
dergeſtalt verruckt, und ungleich gelunden, daß derſelbe ganzlich
verworfen, und ein anderer Modus contribuendi beliebet werden
müſſen: Ao. 1687. iſt gemeinſchaftlich auf den damahligen Land—
tage beliebet worden, die General-Reviſion des ganzen Laudes—
Vermogens und Steuer-Weſens entweder ſo fort, auf des gravir-
ten Antheils Inſtanz. oder zum langſten in zehen Jahren durch

gewiſſe hierzu verordnete Commiſſarien, denen poſſeſſionirten
zuin Beſten zu bewerckſtelligen, und 1698. hat man dieſes wieder—
holt. Es iſt aber weder damahls, noch nach der Zeit bis jetzo die
ſe Keviſion angeſtellt; Die Ungleichheit bey der Streuer iſt von
Tage zu Tage geſtiegen; Es wird von denen Stadten und dem
Lande gegen die Ritterſchaft, und bey der Ritterſchaft gegen ſich
untereinander, wegen Ungleichheit der Steuer geſeufzet; Die re—
ceſsmaßige Reviſion wurde auf ordentlich eingebrachte Beſchwer
de der gravirten nicht zu verſagen ſtehen; Wie iſt alſo ein ſolcher
in Unordnung gerathener Steuer-Fuß zu proponiren, und eine
ſo wichtige allgemeine Landesnoth auf etwas ſo unzulangliches zu

repartiren? Nochweniger iſt

Ad II.
Mit der Vernunft zu raumen, daß aus dieſem SteuerFuſſe

die Ritterſchaft, als ob ſie ex debito zu denen Krieges-Lieſerun
gen zu contribuiren nicht ſchuldig, herleiten will; Es iſt wahr,
daß die Ritter ſchaft in denen vorigen Zeiten, die Steuer freywil—

lig auf ihr proper Quid ubernommen; Allein wie verandert ſind
die jetzige Umſtande gegen jene? Vorhin ubernahmen die Rit
terſchaftl. Individua diejenigen Schulden, ſo ihre Herrſchaft con
trahiret hatte, und primario zu bezahlen ſchuldig war; Vorje—
tzo aber ſollen ſie einen Beytrag thun, zu Krieges-Lieferungen,
welche nicht von der Herrſchaft, ſondern von dem Lande und in
ſpecie von deſſen Ritterſchaft gefordert werden, wie will es dar—
bey auf einen freywilligen Beytrag ankommen? Die Ritterſchaſt
muß zugeben, daß die Stadte eben ſo gut einen Landſtand aus
machen, wie Sie; Die Ritterſchaft kan nicht leugnen, daß auch

die Stadte ihre Steuer, zu Bezahlung des Anhaltiſchen Schul—
denwerks, vorhin freywillig ubernommen; Wann dieſe nun eben
ſo ſagen, wie die Ritterſchaft, wer ſoll dann alsdenn die ausge
ſchriebenen Lieferungen berichtigen? Kurz! das Ritterſchaftl.
Alſſertum, daß ſie bey dem Krieges-Nothſtande nichts ex debito

thun wollen, kan gar keinen Beyſall finden, und zwar um ſo

weni
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weniger, da auch die Receſſe ein ganz anderes mit ſich bringen;

Es beſaget nicht nur der Receſs de 1698. klarlich, daß zu Ver—
theidigung des Vaterlandes jeder angeſeſſener Unterthan concur—
riren ſolle, ſondern es heißt auch in dem Landrechnungstages Ab—

ſchiede cle 1693. mit ausdrucklichen Worten, das es zur Zeit des
Krieges nicht auf die Diſtinction ankomme, wer Schatz- oder

Dienſtpflichtig ſey, oder nicht, ſondern daß der Beytrag VoONn
denen Proper-Guthern in denen Landes Recelſen klar
fundiret, auch an ſich der naturlichen Billigkeit gemas ſey, daß
derjenige, der gegen Vergewaltigung geſchutzt wird, auch dafur
einen Beytrag zu thun habe; Hiernachſt iſt der Krieg an ſich ein
ſolches Uebel, welches allgemein, den Obern und den Riedern,
den Freyen und den Unfreyen, auch Geiſt- und Weltlichen be—

trift; Wann alſo auch gleich die Ritterſchaft in den Kecellen,
und beſonders in dem de 16z2. verſchiedene Freyheiten beſtatiget

erhalten hat, und ihr in vielen Fallen der freywillige Beytrag
accordiret iſt, ſo konnen doch alle dieſe ExRemtiones auf einen Krieg

und die daher entſtehende Landesnoth nicht gezogen werden, da
nicht nur dergleichen Falle in denen Receſſen eximirt ſind, und
ihre Mitleidenheit vor unwiederſprechlich angenommen iſt, ſon—

dern auch naturliche und burgerliche Rechte ſchon vorhin geord—

net haben, quod neceſſitas ſit ſupra omnem legem, faciat ex
illicito licitum,

Mev. P. VII. Dec. i4s5. h. I. 2.
porro, quod immunitas privilegio vel præſeriptione acquifita
non habeat locum, in oneribus belli neceſſitate inſolita, nec
extendatur ad exceſſiva incogitata

Rlock, Conſ. 28. n. JoJ.
Brunnem. Cent. 2. Dec. 66.

Wie denn auch teſte
Mynſing. J. 4. Obſ. 7o. n. G.

in foro judicii Cameralis ſecundum conſuetudinem totius Ger-
maniæ, welche die Ritterſchaft in der mutua conventione de 1652.

in verbis:
denen in Obſervanz gediehenen Reichs-Satzungen gemaß

bezeugen,
agnoſeiret hat und agnoſeiren muß, nach dieſen Grundſatzen die
Meinung recipirt iſt, daß ob neceſſitatem publicam auch die A—
del. Ritter-Guther zu einem GeldBeytrage angehalten werden

z mo
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mogen; Geſtalten dergleichen Freyheit, bey Krieges-Fallen und
Einbrechen, denen Landesherrn in denen Reichs. Abſchieden de 1542.
d. Gi. de 1544. J. 27. de 1594. J. 1o. und 1598. S. i1. gleichfalls der—

geſtallt gegeben wird, daß ſie bey ſolchen auſſerordentlichen Fallen
auch Ritter und Edele zur Mitleidenheit ziehen konnen, unange—
ſehen aller Vertrage die ſie mit ihren Furſten in dieſen Fallen
haben, und unverhindert aller Gewohnheiten und Herkommen,
wie die fernere Reichs-Abſchiede de 1576. d. 12. de 1582. ð. i. an die
Hand geben, und beſonders der Reichs-Abſchied de Ao. 1548. S. 9yʒ.
ganz exprellſiv nachlaſſet, in verbis:

Und im Fall im Heil. Romiſchen Reiche ſolche Beſchwerung

ſo eilend furfallen wurden, daß gemeine Stande ſo eilend nicht
zuſammen kommen konten, und doch der Verzug gefahrlich
ſeyn wurde; So ſoll eine jede Obrigkeit derowegen Macht

haben, ſeine Unterthanen, ſie ſeyn exemt oder nicht, gefrey—
et oder nicht gefreyet, mit Steuren zu belegen;

Wie nun dieſes alles in præſenti Platz greifen muß; Alſo kan
Cothniſche Ritterſchaft ohnmoglich mit Beſtande behaupten, daß
ſie, wie ſie zu der Anhaltiſchen ordinairen Steuer ehedem einen
feywilligen Beytrag gethan, und daruber Verſicherung erhalten,
jetzo gleichfalls zu denen Krieges-Lieferungen, nicht ex debito,
ſondern nur freywillig einen Beytrag zu thun ſchuldig ſey; Schon
in denen vorigen Zeiten haben Jhre Vorfahren, bey denen einge—
tretenen Kriegesunruhen, mit ihren Recellen von denen Mitlei—

denheiten ſich wegſchleichen wollen, wie ſie aber darunter beſchie—
den worden, davon telſtiret

Mevius in einem beſondern rechtlichen Bedenken von Con—
tributions und Exemtions-Sachen,

ingleichen

Heroldt in Obſerv. Conſ. Deciſ. forenſ. LX.
welcher letztere zugleich drey Reſponſa, von dei Schoppen-Stuh
le in Halle, der luriſten Facultæt zu Erfurth und der luriſten
Facultæt zu Frankfurth de 1676. mit aufgefuhret hat, worinne
eine Geſamte Ritterſchaft (allen Vermuthen nach die Anhaltiſche,
weil die Receſſe und daraus genommene Contenta harmoniren)
durch drey Reſponſa unanimia informiret worden, daß ſie ſich des
Beytrages in Kriegeszeiten nicht entziehen konne, ihre Immuni—
tæt nur in ordinairen Steuren ſtatt finde, auf die extraordinai-
ren Anlagen aber ſo zu Fehdens-Zeiten geſchahen, keinesweges zu
ziehen, dergleichen Vorfalle denen Caſibus inſolitis beyzurechnen,

in
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in welchen Adeliche Lehn- und Ritterguther keine ERemtion præ—
tendiren konten, vielmehr die Herrſchaft dahin zu ſehen habe, daß

die Stadte und ubriges Land nicht vollig ruinirt werde. Hier—
aus veroffenbaret ſich gnuglich, daß es in ſolchen Fallen nicht auf
einen freywilligen Beytrag der Ritterſchaft ankomme, ſondern
ſelbige ex debito zu contribuiren ſchuldig iſt. Es ſoll aber nun—
mehro auch ſofort gezeiget werden, daß, wann man auch anneh—
men wollte, daß dieſe Difflerenz nach dem inapplicablen Steuer—
Fuſſe zu ſchlichten, und darnach das Lieferungs Geſchafte auszu—
gleichen ware, die Ritterſchaft dennoch dieſe ihre Schuldigkeit nach
dem Steuer-Fuſſe, noch nie anerkant habe, noch bis jetzo aner
kennen wollen; Denn

Ad III.
So wird ohngefehr die ordinaire Steuer Furſtl. Anhalt

Cothniſchen Antheils in Summa

6852. Thaler
betragen; Hierzu muß die Ritterſchaft mit ihren Hinterſaſſen
excl. der Guter, welche Furſtl. Herrſchaft vor Anfange des Krie
ges beſeſſen, ohngefehr

2050. Thaler
beytragen; Dieſes iſt bey nahe und bis auf etwas weniges das
Dritte Theil der gangen Steuer.
Der Landtages Receſs de i6ʒæ. beſaget:

Daß der Beytrag zu denen reſervirten allgemeinen Landes—
Nothen, wegen ihrer der Ritterſchaft eigenen Guther, nach
demjenigen Quanto, ſo hiebevorn ihre Vorfahren freywillig

beliebet, und ſie unter ſich ſelbſt verglichen und eingetheilet,
erhoben und eingebracht werden ſoll;

Jetzo alſo nicht zu gedenken, daß der gegenwartige caſus belli die

Ritterſchaft ganz merklicher implicirt, als die in Receſſu reſer-
Virte Falle, und daß ihre Hinterſaſſen vor denen Furſtl. Bauren,
nach denen Recelſſen, gar keinen Vorzug genieſſen konnen; So wa

re es doch der Ritterſchaft anſtandig geweſen, wenigſtens nach
dieſem Steuer-Fuſſe, das coram Commiſſione in Vorſchlag ge—
brachte Dritte Theil zu denen Lieferungen wahrend des Krieges
zu acceptiren. Allein da ſie vollig ihre Schuldigkeit auſſer Au—
gen geſetzet, ſo hat ſie auch dieſes nicht einmal erwogen, vielmehr
Anfangs des Krieges gar nichts, dann endlich den Sechſten Theil

und zuletzt, als ihr auſerſtes, den Funften Theil zum Beytrage
offerirt, wie oben naher angezeiget worden; Die Ritterſchaft

hat
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hat alſo auch nach dem Steuer-Fuſſe nicht einmahl ihre Schuldig—
keit bis jetzo beobachtet; Wie iſt alſo wohl Hofnung, mit derſel
ben eine Ausgleichung zu Stande zu bringen? Wie berechtiget

ſind dargegen

Ad IV.
Der Landesherr geweſen, den Hufen-Fuß pro regula colle-

ctanci zu beſtimmen? Man kan in keinem Zweifel ziehen, daß
der Landesherr befugt war, in dieſem auſſerordentlichen Krieges—
Vorfalle das geſamte Land ohne Ausnahme als Landesherr in
Steuer zu ſetzen; Niemand wird mit Beſtande behaupten kon—
nen, daß in Modo collectandi excediret worden, wann der Lan—
desherr darbey den Hufen-Fuß oder die liegenden Grunde des Lan
des pro Norma geſetzet; Was war naturlicher, vernunftiger und
billiger, als daß in einem Nothfalle, welcher ſingulos tangiret, auch
von ſingulis ſecundum regulas Iuſtitiæ ſimplicis, ſive arithmeticæ

Beytrag gethan wurde?
Es wurden von dem Lande, ohne Unterſcheid, ob es Adelich

proper Quid oder Schatzpflichtig, uber deſſelben Krafte ſteigende
Summen an Landes-Producten gefordert, machte man zu deren
Ablieferung keine Anſtalt, ſo war unvermeidlich, daß das Feld
oder die Scheunen und Boden derer von Adel, Burger und Bau—
ren, fouragiret wurden; welcher Modus Repartitionis war ſchick
licher, als daß man die ausgeſchriebene Lieferungen, auf die Lan—

dereyen und liegenden Grunde der Adelichen Bürger und Bau—
ren legte 7

Auf die Steuer-Bucher und deren Cataſtra lieſſen ſich die E-
xecutions-Commandos, zu Conſervirung der Felder und Scheu—
nen nicht verweiſen; Sind ferner die Pouragirungen der Felder,
Boden und Scheunen, mit dem verknupften totalen Verderben
ſamtlicher liegender Grunde ohne Unterſcheid, ob ſie Adelich, Bur—
gerlich oder Bauriſch, durch Aufnehinung anſehnlicher Capitali—
en, abgelencket worden, wie will man verantworten konnen, daß
die armen Burger und Bauren dasjenige bezahlen ſollen, was
zu Conlſervation der Adelichen Felder und Guter verwendet

worden?
Und iſt hochſtens zu verwundern, wie Cothniſche Ritterſchaft

ſolche naturliche Satze ſich ſo fehr befremden laſſen konne; Hat
nicht ſchon Lex Rhodia de jactu ex fonte æquitatis diſponirt, daß

wann zu Erleichterung eines Schiffes, oder zu Redimirung deſſel—

ben
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ben, darauf befindliche Waaren uber Port geworfen, oder Loſe—
Gelder vor daſſelbe gezahlet werden muſſen, alle gerettete Waa—

ren, zu denen verlohrnen Waaren oder Ranzion-Geldern Bey—
trag thun müſſen; Jſt der letztere Krieg nicht ein Vorfall wo Ka-
tio hujus legis ganz beſonders eintreten muß?

Jn welchem Kecellſe hat ſich der Burger- und Bauren-Stand
obligirt vor der Adelichen Felder und Guther das ſeinige aufzu
opfern?

Ferner iſt unbegreiflich, wie die Cothniſche Ritter ſchaft allein
ſolche Prærogativen und Rechte gegen die Cothniſchen Burger
und Bauren zu allegiren, ſich beygehen laſſet; Ju denen Fur—
ſtenthumern Anhalt-Bernburag und Zerbſt hat die Ritterſchaft
mit der Cothniſchen paria Iura, ſie gehoren allerſeits zu ein und
eben der Landſchaft; Gleichwohl hat man ſich in beyden Fürſten—
thumern nach Proportion der Guter im Lande verglichen und
die Lieferungs-Beytrage, nach der Hufen-Zahl weiter repartiret;
Ja es verrath der Cothniſchen Ritter ſchaft hochſten Eigenſinn und
Wiederſpenſtigkeit, das ſie auf dieſen ihren ſingulairen Einfallen

bis auf das auſerſte ſtehen bleibet, und zu deſſen Durchſetzung die
deſperateſten Mittel zur Hand nehmen; Da ihnen doch nicht nur
der Ausſchuß der Landſchaft fowohl,als desherrn Ober-Directoris
Duirchl. 7758. davon ab- und die Annehmung des Hufen-Fuſſes an—

gerathen, ſondern auch nicht unbekant ſeyn ſollte, daß bereits in oftern

ahnlichen Nothſallen und beſonders 1628. der HufenFuß beliebet und

angenovmmen worden. Der patriotiſche Rath des herrn Ober Di-
rectoris Durchl. und des Landſchaftlichen Ausſchuſſes iſt oben ange—
fuhret, vor jetzowill man nur mit wenigen des Vorganges de 168.
Erwehnung thun;

Es hatten die damalige Krieges-Dranagſahlen nicht 6. Jahre
hindurch, wie im leztern Kriege, ſondern noch nicht 3. Jahre ge

dauert, die geſorderte damahlige Lieferungen kommen gegen die
jetzigen in gar keine Vergleichung: Gleichwohl hatte es ſchon da
mals der Nothſtand erfordert, daß zu denen ordinairen Caſſen
groſſe Vorſchuſſe geſchehen, und etliche Landſtande vor die Land
ſchaft ſich verburgen muſſen; Die hochſte Noth erforderte, daß
hierunter Vorſehung getroffen wurde; Man repræſentirte de—
nen Landſtanden, an Pralaten, Ritterſchaft Stadten und Mann—
ſchaften des Furſtenthums, die allgemeine Landesnoth und fuhr
te ihnen ihr eigenes hierunter verſirendes Intereſſe zu Gemuthe;

Saintliche Landſchaft war weit entfernt, ſich in dieſer allge
meinen Landesnoth mit Prærogativen, Immunitæten, Receſſen,

G Ver
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Wertragen und dergleichen zu defendiren, und ſich dardurch einer
ſchuldigen Miitleidenheit zu entziehen; Sie beſchloß in dem Land—

tages Receſfe ſub dato Bernburg den 13. May 1628. eimnuthiq,
daß tur die damahligen Landesnothfalle, über die ordinaire Land—

und Tranck-Cteuer eine abſfonderliche Anlage gemacht werden—
tolle; Niemand ließ ſich eingehen, in Vorſchlag zu bringen, daß
dieſe extraoreinaire Anlage, nach dem Fuſſe der orainairen Steu—

er eingerichtet werden ſolle; Man beliebte vielmehr, daß prima—
rio, und hauptſachlich von einer jeden Hufe Landes in dem Für—
ſtenthume gelegen, ſie komme zu denen von Ritterſchaft, Bürgern
uund Bauren, privilegirten und unprivilegirten Perſonen, ſie ſey
frey oder in Dienſten, zehendbar oder deſſelben befreyet, Erb-o—
der Laaß-Aecker, geiſtlichen oder weltlichen, keine davon ausge—
ſchloſſen, auſſer der Furſil. Herrſchaft Aecker, welche Zeit der
Furſtl. Landestheilung bey Dero Aemtern und Vorwergkern
geweſen, und aus Deroſelben beſtellet worden, ein gleicher Bey—
trag geſchehen, und ſonſten von allen Standen des Landes etwas
geſteuret werden ſolle, und wurde zu dieſem Ende eine Commilſ—

ſion beliebt, welche die von der Ritterſchaft, Brger und Bau
ren vor ſich fordern, und von einem jeden richtige Verzeichniſſe
ihrer und ihrer Gerichts.Unterthanen Hufen-Zahl, Brauu- und
andere Hauſer, ſowohl auſſenſtehenden Baarſchaften, abnehmen

und einliefern ſollte;

Hat nun alſo das Furſtl. Haus Anhalt-Cothen wohl etwas
Receſswiedriges vorgenommen oder in Vorſchlag gebracht, als
es, ſo lange der Nothſtand des Krieges wahrte, bey dem beſtan—

digen Renitiren und weuigſtens ſchadlichen Zaudern der Ritter—
ſchaft die Eintheilung der Krieges-Drangſahlen nach Proportion
des Landes machen ließ, und darauf in Meinung die Peræquation

ohngefehr nach dem Fuſſe de 1628. vorzunehmen, die Huſen-—Re

giſter von der Ritterſchaft erforderte? Jeder Unpartheyiſcher
wird ſolchen ungleichen Gedanken, der Sachen Lage nach, nicht
faſſen konnen, und poſito es lieſſe ſich auch etwas hier oder dan
ſo man diſſeits doch nicht finden kan, erinnern; So waren doch

Ad V.
Die Verfugungen nur proviſoriſch, man muſte in der au—

ſerſten Noth darzu greifen; Es geſchahe ohne Jemandes Præiu—
diz. man reſervirte einen Jeden ſeine lura, man bedunge uni—
verſo ſingulis die Peræquation aus; Die Verfugungen juſti—

ficir
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uin ſo mehr im Stande, klarlich zu zeigen, daß die Anfangs era
wehnte

golgerungen und Beſchwerden
der Cothniſchen Ritterſchaft, welche ſie aus ihren obberuhrten
beyden Impreſſis gezogen, und dem Publieo vor Augen legen wol

len, ganz ohne allen Grund ſind, und mithin ſothane Imprelſa,
mit falſchen Præmiſſen angefullet ſeyn muſſen; Denn

Ad J.& ejus ſubdiv 1.) Vorjetzo nicht zu beruhren, wie weit
die Befugniß des Furſtl. Hauſes Anhalt-Cothen gehe, neue Auf—

lagen zu machen, oder in wie fern die Cothniſche Ritterſchaft
darbey ſich immiſeiren konne, wann ihre lura unangefochten blei—
ben, und ein anderer Mitſtand ihres Beyſtandes nicht begehrt,
vielmehr vorjetzo nur bey dem zu bleiben, was Objectum præ-

ſens tangirt, und nicht zu gedenken, daß die jetzigen Anlagen nicht
der Landesherr, ſondern ein plane tertius veranlaſſet; ſo iſt ei—
ne ganz falſche Folgerung, daß denen Rechten nach ein Landess
herr im RNothfalle das Verfaſſungsmaßige Verhaltnis zu beo—
vachten habe;

Oben iſt mit mehrern gezeiget, daß ein Landesherr denen
Rechten nach befugt iſt, ſeine Handlungen in Nothfallen, nach
Zeit, Gelegenheit und Umſtanden einzurichten, ohne auf ein Ver—
faſſungsmaßiges Verhaltniß Abſicht zu nehinen; Dargegen giebt
man zu, daß dieſe proviſoriſche Verfugungen nachſtdem ausge—
glichen werden müuſſen;

Ad ſubd. 2.) Jſt nicht abzuſehen, wo die Rechte beſtimmen
ſollten, daß in einer allgemeinen Landesnoth Ritter- und Bau

er-Guther nicht auf einerley Art behandelt werden ſollten; Viel—
mehr iſt oben gezeigt worden, daß der Schaden, ſo ſingulis zu—
ſtoſſet, auch von ſingulis uübertragen werden muß, und daß Bür—
ger und Bauren nirgend obligiret ſind, vor die Adel. Guther in
Krieges-Zeiten ſich aufzuopfern;

Ad II. Jſt der Wahrheit und denen Acten nach in totum
nicht zu behaupten, daß das Furſtl. Haus Anhalt. Cothen, die An—
lagen im leztern Kriege Befehlsweiſe vorgeſchrieben und denen
Ritter-Guthern, wie denen Bauer:Guthern aufgeburdet, ohne
desfalls einigen Rechtsgrund und Entſchuldigung ſur ſich zu haben.

Mur ein oder zweymal, da die auſerſte Noth ſolches erfordert,

wird der Ritterſchaft ſofort injungiret worden ſeyn, das auf ſie
fallen
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brigen male iſt ihr allezeit zuvorderſt Notification, zur Ueberle—
gung und Erklarung gethan worden, wann ſie aber darbey ſaum—
ſelig verfahren, und irrelevante und unbegrundete, ja ſo gar ab
lotriſche und rabuliſtiſche Einwendungen in ſo wichtigen Handlun—

gen machen wollen, ſo iſt der Hof m die unumgangliche Noth—
wendigkeit verſetzet worden, die Repartitiones ſo zu machen, wie
er ſolche gegen GOtt, ſein unſchuldiges Land und ſeine wiederſin—
nige Vaſallen zu verantworten ſich getrauet, worbey er ſich berech—

tiget gehalten hat, ſeiner Landſaßigen Ritterſchaft Befehle zu er—
theilen, und ſelbige zur Mitleidenheit anzuhalten.

Es fehlet dahero

Ad A.) Ueberhaupt der Ritterſchaft an einer Beſchwerde,
und die zu deren Entnehmung angefugte Geſuche ſind gar nicht
de deferendis, anerwogen

Ad 1.) Die Receſſe auf gegenwartigen caſum belli und daher
entſtandenen Nothfall gar nicht paſſen, und ſowol in dieſer Aus—
ſicht, als auch ſonſten denen zuwieder, nichts vorgenommen iſt;

Ad 2.) Jſt noch nirgend im mindeſten dargethan, daß die Rit—
terſchaft mehr gegeben, als ihre Schuldigkeit erfordert hat, am
wenigſten iſt der Furſtl. Hof zu der Bergutung deſſen anzuhal
ten; Wann die Ritterſchaft ihre Hufen-Regiſter herausgiebt, ſo
wird ſich bey anzuſtellender Peræquation ergeben, ob ſie zu viel,
oder zu wenig gegeben hat. Erſternfalls wird ihr nicht vom Ho—
fe, ſondern von denenjenigen, welchen ſie durch ihren Vorſchuß
eine Erleichterung gemacht, die Reſtitution wiederfahren muſſen.

Ad 3.) Beſaget vorangefuhrte Facti ſpecies, daß der Landes—
herr Sich erklaret habe, von denen acquüirirten Ritter-Guthern
dasjenige bis auf das kleinſte beyzutragen, was ein Burger oder
Bauer in Dero Lande beytragen muß, weshalb bedarf es alſo
darunter einer Erinnerung? Da dieſe Guther zum Corpore der
Ritterſchaft gehoren, ſo wird zwar von Seiten des Hofes kein
Gedanke aufſteigen, der vermeintlichen Ritterſchaftlichen Gerecht—
ſame, zur Bedruckung des ubrigen Landes, ſich zu bedienen; Al
lein man wird auch in keine Wege geſtatten, daß man von etli
chen eigennutzigen Individuis der Ritterſchaft dieſe Guther præ—
graviren laßt; Die Gefahrde iſt gar zu mercklich, welche die Rit
terſchaft darbey im Schilde fuhret, wann ſie verlangt, daß dieſe
Guther zum Quanto der Ritterſchaft contribuiren ſollen; Da
dieſes Quantum noch nicht determinirt iſt. Ad
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Ad 4.) Sind die Exeeutions-Koſten, Strafgelder und Scha

den, welche die Ritterſchaft erlitten, diejenigen Folgen, welche ſie
ſich durch ihre eigene Schuld zugezogen hat; Das Land reſervirt
ſich noch dergleichen wieder ſie, weil es oftermahls unter der Exe—
cution, welche der Ritterſchaftliche Saumſaal veranlaſſet, ſeuf—

zen muſſen;
Ad B. Vollends impertinent iſt der Modus wie die Ritter—

ſchaft geholfen ſeyn willh, dann

Ad 1.) So hat ja die Ritterſchaft ihre Hufen-Regiſter noch
nicht herausgegeben, es hat alſo die ihnen vorbehaltene Peræqua-

tion noch nicht zur Hand genommen werden konnen, mithin ſte—
het noch nicht zu ſagen, ob ſie gravirt ſind, am wenigſten iſt Je—

mand zur Vergutung an ſie condemniret, was wollen ſie alſo li
quidiren? und wie fruhzeitig iſt das Gefuch einer ad liquidan-
dum auzuordnenden Commiſſion?

Ad 2.) Stehet von denen Fürſtl. Ritter. Guthern ohnmog—
lich mehr, als der Beytrag nach demjenigen Fuß, nach welchem

Burger und Bauer contribuiret haben, zu prætendiren, darzu
hat der Hof ſich offerirt, wie iſt es moglich, eine Immüſſion in ſel—
bige zu erhalten? Wie glucklich wurde Herr und Land ſeyn, wann
die Ritterſchaft auch erſt ſo patriotiſch gedachte, und das allgeinei—
ne Wohl ihrem privat Intereſſe den Vorzug geſtattete?

Ad 3.) Jſt ein groſſer Exceſſus in petendo, daß Ritterſchaft
licher Conſulent in der Sache ein Mandatum S. C. nachſuchet, da
bekanter als bekant iſt, daß, wann ein Landesherr vermoge ſeiner
Landesherrlichen Gewalt, in einer dringenden allgemeinen und
unvermeidlichen Landesnoth Collecten ausſchreibet, nicht einmal

eine Appellation ſtatt hat, noch vielweniger aber in ſolchem Falle
ein. Mandatum S. C. erkant werden kan, ſintemaln die Kayſerl.
WahlCapitulationes flar beſagen, daß in Sachen, welche hohe
Landesherrl. Regalia, und in ſpecie das lus Collectarum betreffen,
ehe und bevor der Landesherr nicht gehort, auf bloſſe Supplica—

tion der Unterthanen kein Mandat erkant werden ſoll.
vid. Capit. Dnrum Imperatorum glor. mem. a Carolo V. us-

que Leopoldum reſp. art. 15. 14. 15. 14. 15. 13. 17. 15. 16. in

ſpecie Dni. Imperatoris Ioſephi art. XVII. d. 3. 4.
Caroli VI. art. XIX. S. 3.
Caroli VII. art. XIX. S. G.

Vielmehr nach deren Jnhalt und ſecundum 8. ios. t6s. des neu

ern



 Î οοανSs 80 (vern Reichs-Abſchiedes, dergleichen Beſchwerden und Klagen an
die erſte Inſtanz und Austrage verwieſen werden muſſen;

Ad C. Die Reben-Beſchwerden ſind eben ſo unerfindlich

Ad 1.) Wird nicht zu erweiſen ſtehen, daß der Furſtl. Coth—
niſche Lehnhof zur Ungebuhr einen Conſens verſaget; Wann der—

ſelbe nach denen Lehn-Rechten und Landes—-Geſetzen gegen ſeine
wiederſinnige Vaſallen ſich geauſert, und ſelbige gravirt zu ſeyn
glauben, ſo wird an gehorigem Orte, dieſen rechtl. Gehor wie—

derfahren;
Ad 2.) Wird der Ritterſchaft niemals geſtattet werden, ih—

re Hinterſaſſen zu graviren; Die Landesherrl. Iura konnen kei,
nesweges zugeben, daß die Ritterſchaft ihre Hinterſaſſen ruinire,

und das Land depeuplire; Wann die Ritterſchaftin denen
Schranken der Billigkeit bleibet, und ihre Hinterſaſſen nicht zu
graviren ſucht; So werden ihr die Proceſſe unſchadlich ſeyn;
rechtlich Gehor muß jedermann, und alſo auch denen Adelichen

Hinterſaſſen geſtattet werden;
Endlich

Ad 3.) Kan. mnan ſich leicht einen Begrif machen, von denen
Beſchwerden, ſoerſt noch erortert weyden follen; Da die Ritter
ſchaft alles hervorgeſucht hat, ihr Anbringen zu coloriren, gleich
wohln alle Beſchwerden nichts in Receſſu haben, ſo muſſen wol
die zu erortern reſervirte Beſchwerden noch von weit wenigern

Blolange ſeyn.
KGvelches zur Ausfuhrung des Rubri vor dieſesmal gnug

ſeyn mag.

v
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